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- Es gilt das gesprochene Wort -
Sehr geehrte Damen und Herren,
der Konjunkturmotor in Deutschland läuft weiterhin stabil und rund. Der wirtschaftliche Aufschwung hält an. Die konjunkturelle Erholung nach der Wirtschaftskrise und die stabile Verbraucherlaune sorgen auch im Einzelhandel für gute Stimmung und sprechen aus unserer Sicht für eine robuste Entwicklung 2011 im bayerischen Einzelhandel. 
Erfreulicherweise blicken viele Einzelhandelsunternehmen optimistisch in die Zukunft und rechnen im Laufe des Jahres mit einer Belebung des Geschäfts. 

Unbestreitbar gibt es allerdings einige beträchtliche Risiken für Konsum und Einzelhandel. Mit Sorge blicken wir auf die aktuelle Preisentwicklung, die von den Energie- und Nahrungsmittelpreisen getrieben wird. Denn was die Verbraucher wegen gestiegener Benzinkosten an den Zapfsäulen mehr ausgeben müssen, fehlt ihnen natürlich für andere Käufe.

Aus heutiger Sicht erwarte ich für die Einzelhandelspreise und Verbraucherpreise auf das ganze Jahr gerechnet eine insgesamt moderate Steigerung. Mit Blick auf die Entwicklungen vor allem bei den Energiekosten könnte sich dies aber schnell ändern. 
Ich befürchte jedoch, dass die Lebensmittelpreise deutlich steigen werden. Dass die gestiegenen Preise für Lebensmittel allerdings nichts mit Abzockerei zu tun haben, zeigt schon ein Blick auf den internationalen Rohstoffmarkt, wo z. B. die Nachfrage nach Molkereiprodukten explosionsartig gestiegen ist. Missernten, der Klimawandel und der steigende Bedarf nach Biosprit haben die Rohstoffkosten nach oben schnellen lassen.

Lassen Sie es mich an dieser Stelle sehr deutlich sagen: Wer das Verbrennen von Lebensmitteln zur Energiegewinnung fördert, darf sich anschließend nicht über Preissteigerungen auf den internationalen Rohstoffmärkten wundern.

Doch trotz der gestiegenen Rohstoffpreise sind Lebensmittel in Deutschland – zur Freude der Verbraucher – nach  wie vor die preisgünstigsten in ganz Europa. Denn der Wettbewerb im deutschen Lebensmittelhandel funktioniert und sorgt für faire Preise. Die Rohstoff- und Erzeugerpreise explodieren zwar, aber der Handel gibt diese Preise nicht 1:1 an die Verbraucher weiter.

Die teilweise deutlichen Preisanpassungen im Lebensmittelhandel sind allerdings auch eine Gefahr für den Konsum, denn Preissteigerungen bei Lebensmitteln wirken sich erfahrungsgemäß deutlich stärker auf die Verbraucherstimmung aus, als höhere Preise in anderen Bereichen. 
Meine Damen und Herren,

an dieser Stelle möchte ich auch etwas zu den Auswirkungen von EHEC auf den Einzelhandel berichten. Die Ausbreitung der lebensgefährlichen Darmkeime hat im bayerischen Lebensmitteleinzelhandel zu teilweise massiven Umsatzeinbußen geführt. Die Verbraucher haben sich beim Kauf von Gurken, Tomaten und Salaten spürbar zurückgehalten. Das hat zu Umsatzrückgängen von rund einem Drittel in den betroffenen Sortimenten geführt.
Wir sind erleichtert, dass die Behörden von ihrer umfassenden Verzehrwarnung abrücken konnten. Auf der Grundlage der neuen Erkenntnisse bietet der Lebensmittelhandel seinen Kunden wieder das volle Sortiment frischer Gurken, Tomaten und Salate an. Diese Gemüsesorten waren durchgehend erhältlich, allerdings angepasst an die geringere Nachfrage während der EHEC-Krise. 
Die Unternehmen werden die Eigenkontrollen bei ihren Produkten auch weiterhin mit hoher Intensität fortsetzen. Der Handel setzt auch künftig auf einen engen Austausch mit den Behörden bei der Suche nach der Erregerquelle. Mit zusätzlichen Informationen in den Gemüseabteilungen will er dazu beitragen, das verloren gegangene Vertrauen der Kunden in die Sicherheit frischer Produkte schnellstmöglich zurück zu gewinnen. 

Meine Damen und Herren,

werfen wir einen Blick auf die Umsatzentwicklung im bayerischen Einzelhandel und wagen wir eine Prognose für dieses Jahr. Das Geschäft 2011 wird für den bayerischen Einzelhandel sicherlich kein Selbstläufer sein. Das Jahr wird unserer Branche keine überragende, aber eine insgesamt stabile Entwicklung bringen. Wir blicken trotz der von mir genannten Unwägbarkeiten optimistisch auf das laufende Jahr und gehen in Bayern weiterhin von einem nominalen Umsatzplus von 1,5 Prozent aus. 

Doch wie sieht die bisherige Bilanz für das laufende Jahr aus? Nach vorläufigen Ergebnissen des Landesamts für Statistik und Datenverarbeitung haben die bayerischen Einzelhandelsunternehmen von Januar bis April 2011 nominal 4,6 Prozent (real 2,9 Prozent) mehr umgesetzt als im vergleichbaren Vorjahreszeitraum. Damit liegen wir in Bayern sogar deutlich über dem bundesweiten Durchschnitt von nominal + 2,6 Prozent (real +1,1 Prozent).

Dass wir jedoch zu überschäumender Freude trotzdem keinen Anlass haben, zeigen Umsatzzahlen für Bayern, wenn man sich die einzelnen Branchen etwas näher ansieht: 

Textilien nominal -5,4 Prozent, Schuhe +5,7 Prozent, Möbel +7,4 Prozent, Bücher -3,6 Prozent, Unterhaltungselektronik +2,6 Prozent, Uhren u. Schmuck -6,7 Prozent und Lebensmittel +3,5 Prozent. Je nach Branche sind die ersten vier Monate des Jahres also sehr unterschiedlich verlaufen.
Die Zahl der Beschäftigten im bayerischen Einzelhandel hat sich in den ersten vier Monaten um 1 Prozent erhöht. Die Zahl der Vollzeitbeschäftigten ist um 0,2 Prozent, die der Teilzeitbeschäftigten um 1,6 Prozent gestiegen.
Lassen Sie mich an dieser Stelle noch kurz etwas zum Online-Handel sagen. Die Umsatzerwartung der bayerischen Online-Händler kennt auch in diesem Jahr wieder nur eine Richtung: Nach oben. Das E-Commerce-Wachstum wird  weitergehen und in diesem Jahr in Bayern um satte 10 Prozent auf rund 4,7 Mrd. Euro ansteigen. 
Meine Damen und Herren, 
zweifellos läuft der Konjunkturmotor in Deutschland besser als noch vor einem Jahr. Trotzdem wachsen gerade für unsere Branche die Bäume noch lange nicht in den Himmel.
Wir sind nicht vergleichbar mit anderen Branchen, die zugegebenermaßen teilweise beneidenswert erfreuliche Gewinnzahlen melden. Ich sage dies vor dem Hintergrund der laufenden Tarifrunde im bayerischen Einzelhandel. 

Die Gewerkschaften sind jedoch gut beraten, sich die Umsatzentwicklung im Einzelhandel und vor allen Dingen die Gewinnsituation anzusehen, und nicht durch unrealistische Forderungen Arbeitsplätze zu gefährden. Verdi fordert bekanntlich sechs Prozent mehr Geld, mindestens jedoch ein Plus von 120 Euro. Das ist weltfremd und völlig unrealistisch. 
Unser Hauptgeschäftsführer Dr. Martin Aigner wird gleich noch ausführlicher auf die Tarifrunde im bayerischen Einzelhandel eingehen. Daher nur von meiner Seite soviel:  Wir brauchen Abschlüsse, die für mehr Stabilität und Arbeitsplätze im Einzelhandel sorgen. Angesichts der wirtschaftlichen Situation im Einzelhandel gibt es überhaupt keinen Spielraum für Erhöhungen der tariflichen Personalkosten, wie sie Verdi fordert.
Meine Damen und Herren,
in Deutschland steigen die Steuereinnahmen und auf der anderen Seite kann der Bund erhebliche Summen bei der aktiven Arbeitsmarktpolitik einsparen. Die Steuern sprudeln sogar üppiger denn je: Nach der jüngsten Schätzung werden vier bis fünf Milliarden Euro Mehreinnahmen erwartet. Hier sind Spielräume entstanden, die wir vor der nächsten Bundestagswahl auch nutzen müssen. 

Unbestreitbar müssen Schulden abgebaut und die Haushalte konsolidiert werden, damit die Schuldenbremse eingehalten wird. Doch auf der anderen Seite müssen Unternehmen und Bürger endlich spürbar entlastet werden, damit Investitionen gefördert werden und die Kaufkraft gestärkt wird. 

Die Bundesregierung muss deshalb noch in dieser Legislaturperiode die Weichen stellen und zumindest den Einstieg in die Entlastung der unteren und mittleren Einkommen schaffen. Dies wäre die so wichtige Investition in die Binnenkonjunktur. Denn höhere Nettoeinkommen haben immer einen positiven Effekt auf den privaten Konsum und damit auf die Konjunktur. Nur was den Bürgern netto bleibt, können sie für privaten Konsum auch ausgeben. Und davon würde auch der Einzelhandel profitieren.
Meine Damen und Herren,

kommen wir zum Schluss meiner Ausführungen noch zu zwei  – hoffentlich – erfreulichen Themen: Zu einem ist die  Bewerbung Münchens für die Olympischen Winterspiele 2018. 
Um es ganz klar aus Sicht der Wirtschaft zu sagen: Ich hoffe sehr, dass Übermorgen in Durban die Entscheidung des Internationalen Olympischen Komitees zu Gunsten Münchens fallen wird.

Olympische und Paralympische Winterspiele in München, Garmisch-Partenkirchen und dem Berchtesgadener-Land würden den Blick auf die gesamte Region ziehen und diese als modernen Wirtschaftsstandort und beliebtes Reiseziel präsentieren. 

Bayern hat da ja bekanntlich eine ganze Menge zu bieten.

Über die Vorteile, die infrastrukturelle Maßnahmen in olympischem Zusammenhang für die gesamte Region bringen würden, muss man nicht groß reden.

Und das andere erfreuliche Thema ist die Fußball-WM der Frauen. Von einem Umsatz-Sommermärchen für den Einzelhandel möchte ich nicht sprechen, aber unbestreitbar wird Frauenfußball immer populärer. Ob WM-Würstchen oder Badeente: Der Handel bietet ein große Palette von Fanartikeln an. Die WM ist sicherlich keine Umsatzrakete, aber sie bringt unbestreitbar Zuwächse und ist natürlich allein aus Marketing- und Imagegründen ein Volltreffer. Wir drücken der deutschen Frauennationalmannschaft jedenfalls beide Daumen.
Ich bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit.
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